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The history of all hitherto existing societies 
is the history of class struggles.

Freeman and slave, patrician and plebe-
ian, lord and serf, guild-master and journey-
man, in a word, oppressor and oppressed,  
stood in constant opposition to one another, 
carried on an  uninterrupted, now hidden, 
now open fight, a fight that each time end-
ed, either in a revolutionary re-constitution 
of society at large, or in the common ruin of 
the contending classes.

In the earlier epochs of history, we find 
almost everywhere a complicated ar-
rangement of society into various orders, a 
manifold gradation of social rank. In ancient 
Rome we have patricians, knights, plebe-
ians, slaves; in the Middle Ages, feudal lords, 
vassals, guild-masters, journeymen, appren-
tices, serfs; in almost all of these classes, 
again, subordinate gradations.

The modern bourgeois society that has 
sprouted from the ruins of feudal society 
has not done away with class antagonisms. 
It has but established new classes, new 
conditions of oppression, new forms of 
struggle in place of the old ones.  Our ep-
och, the epoch of the bourgeoisie, possesses, 
however, this distinctive feature: it has 
simplified the class antagonisms. Society 
as a whole is more and more splitting up 
into two great hostile camps, into two great 
classes, directly facing each other: Bourgeoi-
sie and Proletariat.

From the serfs of the Middle Ages 
sprang the chartered burghers of the earli-
est towns.  From these burgesses the first 
elements of the bourgeoisie were developed. 

The discovery of America, the rounding 
of the Cape, opened up fresh ground for the 
rising bourgeoisie. The East-Indian and Chi-

Die Geschichte aller bisherigen Gesellschaft 
ist die Geschichte von Klassenkämpfen.

Freier und Sklave, Patrizier und Plebejer, 
Baron und Leibeigener, Zunftbürger und 
Gesell, kurz, Unterdrücker und Unterdrück-
te standen in stetem Gegensatz zueinander, 
führten einen ununterbrochenen, bald ver-
steckten, bald offenen Kampf, einen Kampf, 
der jedesmal mit einer revolutionären Um-
gestaltung der ganzen Gesellschaft endete 
oder mit dem gemeinsamen Untergang der 
kämpfenden Klassen.

In den früheren Epochen der Geschichte 
finden wir fast überall eine vollständige 
Gliederung der Gesellschaft in verschiedene 
Stände, eine mannigfaltige Abstufung der 
gesellschaftlichen Stellungen. Im alten Rom 
haben wir Patrizier, Ritter, Plebejer, Sklaven; 
im Mittelalter Feudalherren, Vasallen, 
Zunftbürger, Gesellen, Leibeigene, und noch 
dazu in fast jeder dieser Klassen besondere 
Abstufungen.

Die aus dem Untergang der feudalen 
Gesellschaft hervorgegangene moderne 
bürgerliche Gesellschaft hat die Klassenge-
gensätze nicht aufgehoben. Sie hat nur neue 
Klassen, neue Bedingungen der Unterdrü-
ckung, neue Gestaltungen des Kampfes an 
die Stelle der alten gesetzt.

Unsere Epoche, die Epoche der Bourgeoi-
sie, zeichnet sich jedoch dadurch aus, daß 
sie die Klassengegensätze vereinfacht hat. 
Die ganze Gesellschaft spaltet sich mehr 
und mehr in zwei große feindliche Lager, in 
zwei große, einander direkt gegenüberste-
hende Klassen: Bourgeoisie und Proletariat.

Aus den Leibeigenen des Mittelalters 
gingen die Pfahlbürger der ersten Städ-
te hervor; aus dieser Pfahlbürgerschaft 
entwickelten sich die ersten Elemente der 
Bourgeoisie.

Die Entdeckung Amerikas, die Umschif-
fung Afrikas schufen der aufkommenden 
Bourgeoisie ein neues Terrain. Der ostindi-

L’histoire de toute société jusqu’à nos jours 
n’a été que l’histoire de luttes de classes. 

Homme libre et esclave, patricien et 
plébéien, baron et serf, maître de jurande et 
compagnon, en un mot oppresseurs et op-
primés, en opposition constante, ont mené 
une guerre ininterrompue, tantôt ouverte, 
tantôt dissimulée, une guerre qui finissait 
toujours soit par une transformation révo-
lutionnaire de la société tout entière, soit par 
la destruction des deux classes en lutte. 

Dans les premières époques historiques, 
nous constatons presque partout une 
organisation complète de la société en 
classes distinctes, une échelle graduée de 
conditions sociales. Dans la Rome antique, 
nous trouvons des patriciens, des chevaliers, 
des plébéiens, des esclaves ; au moyen âge, 
des seigneurs, des vassaux, des maîtres de 
corporation, des compagnons, des serfs et, 

de plus, dans chacune de ces classes, une 
hiérarchie particulière. 

La société bourgeoise moderne, élevée 
sur les ruines de la société féodale, n’a pas 
aboli les antagonismes de classes. Elle n’a 
fait que substituer de nouvelles classes, de 
nouvelles conditions d’oppression, de nou-
velles formes de lutte à celles d’autrefois. 

Cependant, le caractère distinctif de 
notre époque, de l’époque de la bourgeoisie, 
est d’avoir simplifié les antagonismes de 
classes. La société se divise de plus en plus 
en deux vastes camps ennemis, en deux 
grandes classes diamétralement opposées : 
la bourgeoisie et le prolétariat. 

Des serfs du moyen âge naquirent les 
petits bourgeois des premières villes ; de 
cette population municipale sortirent les 
premiers éléments de la bourgeoisie. 

La découverte de l’Amérique, la circumna-
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eigene metrics � Volodja Serif Version 1.008

Drei Todesopfer in Athen - ATX verliert drei Prozent, Euro sackt ab

»Griechenland 
nach Eskalation 
unter Schock«

O ffenbar hatten zwei Frauen 
und ein Mann in dem vier-

stöckigen Bankgebäude versucht, 
sich vor dem Flammeninferno auf 
einen Balkon zu retten. Dabei bra-
chen sie im raucherfüllten Trep-
penhaus zwischen drittem und 
viertem Geschoß ohnmächtig zu-
sammen und wurden vom Feu-
er erfasst. Die Feuerwehr konnte 
den Angaben zufolge den Brandort 
nicht rechtzeitig erreichen, weil 
Autonome sie mit Steinen »bom-
bardierten«.

Die Nachricht vom Tod dreier 
Unschuldiger verbreitete sich in 
Windeseile. Die Großdemonstrati-
on gegen das massive Sparpro-
gramm der Regierung, an der 
sich in Athen mehr als 100.000 
Menschen beteiligt hatten, lös-
te sich auf. Im Zentrum Athens 
herrschte am Nachmittag ge-
spenstische Ruhe.

Am Rande der Proteste hat-
ten vermummte Randalierer die 
Bank mit Molotowcocktails in 
Brand gesetzt. Die Opfer waren in 
der brennenden Marfin-Egnatia-
Bank am Omonia-Platz von den 
Flammen eingeschlossen worden.

Brandflaschen und Tränengas
Zuvor hatten mehr als 100.000 Men-
schen allein in Athen gegen das 

massive Sparprogramm der Re-
gierung demonstriert. Hunderte 
Autonome und wütende Demonst-
ranten versuchten dabei, das Parla-
mentsgebäude zu stürmen. Es flo-
gen dutzendweise Brandflaschen. 
Die Polizei setzte massiv Tränengas 
ein. Menschen flohen panikartig 
aus dem Zentrum. Vor dem Grab 
des Unbekannten Soldaten wurde 
die Ehrenwache vertrieben.

Die Gewerkschaften sprachen 
sogar von mehr als 200.000 De-
monstranten in Athen. Nach Anga-
ben von politischen Beobachtern 
war es eine der größten Demonst-
rationen der vergangenen 20 Jahre. 

Auch in Thessaloniki und anderen 
Städten des Landes gingen zig-
tausende Menschen auf die Stra-
ße. Dort kam es ebenfalls zu Aus-
schreitungen.

Die von den Sozialisten ge-
führte Regierung in Athen hat ihr 
Sparprogramm am Wochenende 

verschärft und sich zu Sparmaß-
nahmen von 30 Milliarden Euro 
bis 2013 verpflichtet, um im Ge-
genzug dafür von den Ländern 
der Euro-Zone und dem Interna-
tionalen Währungsfonds (IWF) ein 
milliardenschweres Hilfspaket zu 
bekommen. Um das Staatsdefizit 
zu reduzieren, will die griechische 
Regierung die Steuern erneut erhö-
hen und die Gehälter von Staatsbe-
diensteten sowie die Renten kürzen.

Verkehr lahmgelegt
Der 24-stündige Generalstreik leg-
te den öffentlichen Verkehr lahm. 
Alle Flüge wurden gestrichen, Züge 

und Fähren stellten ihren 
Betrieb ein. Auch Schulen, 
Krankenhäuser, Finanz-
ämter und selbst die Akro-
polis blieben geschlossen. 
Journalisten schlossen 
sich dem Ausstand an, 
Sendungen in Rundfunk 
und Fernsehen wurden 
eingestellt.

Die Proteste richteten sich auch 
gegen Druck aus dem Ausland. 
»Sie sind wie Raubvögel«, sagte ein 
76-jähriger Demonstrant, der mit 
einer Pension von 345 Euro aus-
kommen muss. »Die Deutschen 
nehmen Kredite für drei Prozent 
auf und nehmen von uns fünf 

Athen – In der von Randalierern in Brand gesetzten Bank im 
Zentrum Athens haben sich am Mittwoch dramatische Szenen 
abgespielt. Insgesamt drei Menschen starben in den Flammen. 

Flygande bäckasiner söka 
strax hwila på mjuka tu-
vor. Flygande bäckasiner 
söka strax hwila på mjuka 
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»Griechenland 
nach Eskalation 
unter Schock«

O ffenbar hatten zwei Frauen 
und ein Mann in dem vier-

stöckigen Bankgebäude versucht, 
sich vor dem Flammeninferno auf 
einen Balkon zu retten. Dabei bra-
chen sie im raucherfüllten Trep-
penhaus zwischen drittem und 
viertem Geschoß ohnmächtig zu-
sammen und wurden vom Feu-
er erfasst. Die Feuerwehr konnte 
den Angaben zufolge den Brandort 
nicht rechtzeitig erreichen, weil 
Autonome sie mit Steinen »bom-
bardierten«.

Die Nachricht vom Tod dreier 
Unschuldiger verbreitete sich in 
Windeseile. Die Großdemonstrati-
on gegen das massive Sparpro-
gramm der Regierung, an der 
sich in Athen mehr als 100.000 
Menschen beteiligt hatten, lös-
te sich auf. Im Zentrum Athens 
herrschte am Nachmittag ge-
spenstische Ruhe.

Am Rande der Proteste hat-
ten vermummte Randalierer 
die Bank mit Molotowcocktails 
in Brand gesetzt. Die Opfer waren 
in der brennenden Marfin-Egnatia-
Bank am Omonia-Platz von den 
Flammen eingeschlossen worden.

Brandflaschen und Tränengas
Zuvor hatten mehr als 100.000 
Menschen allein in Athen gegen 

das massive Sparprogramm der 
Regierung demonstriert. Hunderte 
Autonome und wütende Demonst-
ranten versuchten dabei, das Parla-
mentsgebäude zu stürmen. Es flo-
gen dutzendweise Brandflaschen. 
Die Polizei setzte massiv Tränen-
gas ein. Menschen flohen panik-
artig aus dem Zentrum. Vor dem 
Grab des Unbekannten Soldaten 
wurde die Ehrenwache vertrieben.

Die Gewerkschaften sprachen 
sogar von mehr als 200.000 De-
monstranten in Athen. Nach Anga-
ben von politischen Beobachtern 
war es eine der größten Demonst-
rationen der vergangenen 20 Jahre. 

Auch in Thessaloniki und anderen 
Städten des Landes gingen zig-
tausende Menschen auf die Stra-
ße. Dort kam es ebenfalls zu Aus-
schreitungen.

Die von den Sozialisten ge-
führte Regierung in Athen hat ihr 
Sparprogramm am Wochenende 

verschärft und sich zu Sparmaß-
nahmen von 30 Milliarden Euro 
bis 2013 verpflichtet, um im Ge-
genzug dafür von den Ländern 
der Euro-Zone und dem Interna-
tionalen Währungsfonds (IWF) ein 
milliardenschweres Hilfspaket zu 
bekommen. Um das Staatsdefi-
zit zu reduzieren, will die grie-
chische Regierung die Steuern 
erneut erhöhen und die Gehälter 
von Staatsbediensteten sowie die 
Renten kürzen.

Verkehr lahmgelegt
Der 24-stündige Generalstreik leg-
te den öffentlichen Verkehr lahm. 

Alle Flüge wurden gestri-
chen, Züge und Fähren 
stellten ihren Betrieb ein. 
Auch Schulen, Kranken-
häuser, Finanzämter und 
selbst die Akropolis blie-
ben geschlossen. Journa-
listen schlossen sich dem 
Ausstand an, Sendungen 
in Rundfunk und Fernse-

hen wurden eingestellt.
Die Proteste richteten sich auch 

gegen Druck aus dem Ausland. 
»Sie sind wie Raubvögel«, sagte ein 
76-jähriger Demonstrant, der mit 
einer Pension von 345 Euro aus-
kommen muss. »Die Deutschen 
nehmen Kredite für drei Prozent 

Athen – In der von Randalierern in Brand gesetzten Bank im 
Zentrum Athens haben sich am Mittwoch dramatische Szenen 
abgespielt. Insgesamt drei Menschen starben in den Flammen. 

Flygande bäckasiner söka 
strax hwila på mjuka 
tuvor. Flygande bäckasi-
ner söka strax hwila på 

Die von den Sozialisten geführte  
Regierung in Athen hat ihr 

Sparprogramm am Wochenende 
verschärft und sich zu 

Sparmaßnahmen von 30 Milliarden 
Euro bis 2013 verpflichtet
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